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Was haben wir heute vor?
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• Vortrag

 Klimaveränderung und Auswirkungen auf Streuobstwiesen

 Erfolgreiche Etablierung von Streuobstbäumen

 Zukunftsfähige Baumarten und Sortenexkurs

 Wiesenbewirtschaftung und Baumpflege

• Fragen- und Austauschrunde zu Erfahrung aus dem Publikum



Klimaveränderung und 

Auswirkungen auf Streuobstwiesen



Anstieg der Durchschnittstemperatur
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Grafik) Deutscher Wetterdienst



Längere Trockenphasen im Frühjahr und Sommer
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Grafik) UFZ-Dürremonitor/ Helmholtz-Institut für Umweltforschung



Beziehung Baum – Wasser – Luft
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Auswirkungen fehlenden Wassers
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Umweltfaktoren 
Transpiration:
• Temperatur
• Luftfeuchtigkeit
• Lichtintensität
• Windgeschwindigkeit
• Wasserverfügbarkeit



Zunehmende Starkregenereignisse
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Grafik) Institut für Umweltsozialwissenschaften und Geographie, Universität Freiburg

 Wasser für trockene Phasen möglichst lange halten – Extreme puffern



Schäden durch Sturmereignisse

9

Bild) L. Mischnick



Spätfrosttage und Blühbeginn
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Grafik) Deutscher Wetterdienst



Erfolgreiche Etablierung von 

Streuobstbäumen



Vor allem Weiteren – Fragen klären zu…
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• Standortverhältnissen
• Topographie und Boden: Hangausrichtung und -neigung, Bodenart, pH-Wert, 

Tiefgründigkeit, Humusgehalt, …
• Klima: Höhenlage, Durchschnittstempereratur, Niederschlagssumme, Frost- und 

Spätfrosttage, …

• Bewirtschaftungskontext
• Zeitliche Kapazitäten, Know-How, nutzbare Maschinen, Vermarktungswege, …
→ Möglichkeiten auf regionaler Ebene analysieren

• Zielen
• Wirtschaftlichkeit, Erzeugnisse, Umwelteffekte, …



• Optimaler Bodenzustand
• Mind. 60 cm durchwurzelbarer Boden mit guter Wasser- und Luftdurchlässigkeit 

ohne Verdichtungszonen
• Hohe biologische Aktivität, mittlere bis hohe Humusgehalte, krümelige 

Bodenstruktur, pH-Wert zwischen 5,5–7,5, Nährstoffgehalte genügend hoch

• Aus früherer Sicht ungünstige Lagen wie Nord- und Osthänge, 
halbschattige Bereiche sowie höhere Lagen werden attraktiver

• Schwierig – zunehmender Wassermangel
• Magere, flachgründige, heiße und trockene Standorte, vor allem an Südhängen

→ Bodenuntersuchung essentiell

Standortvoraussetzungen
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• Durch mehrfache Verpflanzung und 
Rodung mit flacher Unterschneidung 
verliert der Baum i.d.R. einen Großteil 
seiner Wurzelmasse

• Wuchdepressionen sind 
vorprogrammiert – der Baum muss 
erstmal ins Wurzelwerk investieren

• Umso älter der Baum und schwächer 
das Wurzelwerk, desto mehr Aufwand 
ist bei der Etablierung notwendig

Klassisches Pflanzgut – dezimiertes Wurzelwerk

Bild) L. Mischnick
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3-4 jähriger Apfelbaum, 8-10 cm Stammdurchm., 

stark ausgebildete Krone



Starke Entfaltung des Wurzelwerks ermöglichen

15

Bilder) L. Kutschera, E. Lichtenegger (2013)

 Ziel: Gute Wasserversorung = 
Steigerung Resilienz ggü. Stressfaktoren



Aussaat passender Unterlagen und Veredelung am Standort

Bild) L. Mischnick
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• Bis zum 19. Jahrhundert bestand bspw. bei Äpfeln 
90 % des Saatguts aus Wildäpfeln und 
verschiedenen Mostobstsorten

• „Neue alte Verfahren“ nutzen – Verwendung 
passender Unterlagen, z.B. Holzapfel oder 
Rheinischer Bohnapfel

• Direktsaat im Februar – Veredelung im August

• Das OIKOS-Institut in Österreich betreibt in diesem 
Feld Pionierarbeit – Initiative „Superhochstämmen“

• Alternative → Junges Pflanzgut aus Baumschulen



Anzucht in Air-Pruning-Töpfen

Bilder) 1: T. Hoppe, 2 & 3: F. Gaede
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• Pflanzkorb: Klassisch oder zylinderförmig – möglichst groß und 
unten offen; bei Pflanzbohrereinsatz Verschlämmung vermeiden

• Pflanzpfahl auf Südseite platzieren

• Bewässerung: Angießen; im ersten Standjahr zweimal mit 80 l in 
der Wachstumsphase gießen; bei Bedarf bis ins 4. Standjahr

• Baumscheibe (5–7 Jahre): Gehackt und gemulcht – Grasschnitt, 
Hackschnitzel mit Grünschnittkompost, …

• Baumanstrich: Möglichst hohe und langanhaltende Deckkraft, 
z.B. „proagro Baumweiß“ oder „Preicobakt-Stammanstrich“

Pflanzung und baumunterstützende Maßnahmen
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Hecken und ihre großen Vorteile

Bild) CCO
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• Winde brechen und verlangsamen
• Verringerung Bodenverdunstung –

Verbesserung Mikroklima
• Ertragssteigerungen

• Kaltluftflüsse umlenken

• Vielseitige Nutzung
• Biodiversitätsförderung
• Fruchtertrag, vor allem Wildobst
• Laubfutter
• Biomasse



• Überhälter: Geastete Bäume, die starke 
Sonneinstrahlung reduzieren sowie 
durch Beschattung und Kühlung 
Bodenverdunstung reduzieren → 
Ertragssicherung

• Zwischenpflanzungen: Einbringung 
weiterer Fruchtertrags- und 
Begleitgehölze in den Baumreihen zur 
besseren Nutzung der verschiedenen 
Anbauebenen und des Wurzelraums → 
Förderung der Kreislaufwirtschaft

Überhälter und Zwischenpflanzungen

Bild) L. Mischnick
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Die Manfaktur Jörg Geiger nimmt 

Zwischenpflanzungen mit Grauerlen, 

Kornelkirschen, Weißdorn u.a. vor



Biodiversität und Prädatoren fördern

Bilder) CCO
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Zukunftsfähige Baumarten und 

Sortenexkurs

Hinweis: Angaben basieren auf mehreren Veröffentlichungen und Erfahrungsberichten –
kein Anspruch auf Vollständigkeit



• Baumarten passend zum Standort auswählen

• Was müssen Sorten mitbringen?
• Vital und starkwachsend
• Möglichst späte, lange und frostrobuste Blüte
• Robustheit gegenüber Schaderregern
• Hitze-/Trockenheitstoleranz

 Auf Vielfalt setzen

• Der Untersuchung und Verwendung „neuer“ 
Unterlagen kommt eine große Bedeutung zu

• Sehr alte Bäume bestimmen und erhalten –
haben viele Wetterextreme erlebt

Klassische Streuobstbaumarten bleiben weiterhin anbauwürdig

Bilder) CCO
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Spektrum der Blühzeitpunkte
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09.04.2024 (341 m ü. NN) 12.06.2024 (670 m ü. NN)

Bilder) L. Mischnick, T. Rentschler



• Robust und vital: Bayrische Weinbirne, Doppelte Philippsbirne, Frühe 
aus Trévoux, Karcherbirne, Metzer Bratbirne, Nägelesbirne, 
Palmischbirne, Sievenicher Mostbirne, Stuttgarter Geishirtle, Wilde 
Eierbirne, …

• Späte Blüte (nur sehr wenige): Grüne Jagdbirne, Schwesternbirne, 
Wolfsbrine,* …

• Unterlagen (resistent gegen Birnenverfall): OHF 87, Virutherm Refia 1 
und 2

→ Außerdem Suche nach passenden Sämlingen – Zukunftsprojekte

Sortenbeispiele Birne
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*Quelle) Meyer (2024)



• Vital und starkwachsend: Brettacher, Edelborsdorfer, Gelbe Schafsnase, 
Grahams Jubiläumsapfel, Harberts Rennette, Korbiniansapfel, 
Luxemburger Triumph, Pojnik, Roter Eiserapfel, Sonnenwirtsapfel, 
Welschisner, Winterprinzenapfel1 …

• Späte Blüte: Christiansapfel, Engelsberger, Gingener Luiken, Heslacher
Luiken, Spätblühender Taffetapfel (am spätesten), Tulpenapfel, …

• Robust gegen Schwarzen Rindenbrand: Bittenfeder, Brettacher, 
Rheinischer Bohnapfel, Rheinischer Winterrambur,2 …

Sortenbeispiele Apfel

*Quellen) 1: Bannier (2024); 2: Nagel, Hinrichsberger, Brenner (2024)
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• Esskastanie, Walnuss, Baumhasel*, (Pekan), 
(Süßeiche)

• Quitte, Maulbeere, Kaki/Persimone, Mandel, 
Feige, Pfirsich, (Aprikose), (Pawpaw)
 Für Streuobstbau sind starkwüchsige 

Unterlagen/Sorten besonders geeignet

• Wildobst: Speierling, Mispel, Elsbeere, 
Mehlbeere, Kirschpflaume, Kornelkirsche, …

Alternative Baumarten für den Streuobstbau

Bild) L. Mischnick
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Wildobstarten als Ergänzung
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Bilder) L. Mischnick



Wiesenbewirtschaftung und 

Baumpflege



• Erhalt und Aufbau von Bodenhumus: Krümelstruktur, 
Wasser- und Kohlenstoffspeicherung, Nährstoffquelle, …

• Steigerung der Wasserinfiltration
• Stabile vertikale Grobporen durch komplexe Nutzung des 

Wurzelraums und möglichst starke Vermeidung von 
Verdichtung

• Verringerung der Bodenverdunstung
• Besseres Mikroklima und Windschutz durch angepasste 

Grünlandbewirtschaftung (Schnitthöhe, Weidepausen, …)
• Hecken mit passender Durchlässigkeit

Verbesserung der Wasserspeicherkapazität
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• Die Nährstoffversorgung auf Streuobstwiesen ist meist sehr schlecht –
W. Hartmann (2004) zeigte, dass im Landkreis Göppingen nur 8 von 113 
untersuchten Streuobstbeständen ausreichend mit Stickstoff, Phosphor 
und Kalium versorgt waren

• Mahd: Zwei Schnitt pro Jahr und Abtransport Entzug je ha von 25 kg 
Phosphor, 60 kg Kalium und 100 kg Stickstoff*

• Obsternte: Entzug je ha von 12 kg Phosphor, 76 kg Kalium und 44 kg 
Stickstoff*

• Ersatz bleibt seit einigen Jahrzehnten aus, was auch mit der historischen 
Veränderung landwirtschaftlicher Strukturen zu tun hat

Ist-Zustand der Nährstoffversorgung

*Quelle) Zehnder, Weller (2006)
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• 59 % aller Spezies leben unter dem Boden
 Bis zu 15 Tonnen pro ha

• Das Bodenleben braucht Nahrung
• Wurzelexsudate: Zucker, Aminosäuren, …
• Absterbende Feinwurzeln und Wurzelhaare
• Symbiose Pflanze und Mykorrhiza
• Blattstreu und Mulch
• Düngung mit organischem Material

… und die Bäume profitieren wiederum davon

Förderung der Bodenbiodiversität

Bilder) CCO
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• Organische Düngung mit Kompost, Festmist, Schafwollpellets, …

• Düngung bei Grasnutzung*

• Schwer lösliche Nährstoffe wie Phosphor, Kalium, Calcium und Magnesium werden durch 
Niederschläge und Schmelzwasser nur langsam in tiefere Bodenschichten verlagert – Ausbringung 
im Spätherbst. Stickstoff sollte erst mit Beginn der Vegetation im März ausgebracht werden, um eine 
Auswaschung ins Grundwasser zu verhindern.*

Passende Nährstoffversorgung

*Quellen) Zehnder (2010)
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1. Mehrschürige Mahd der Wiesenstreifen und Mulchen in den 
Baumreihen

2. Altgrasstreifen zwischen den Baumreihen und Mulchschnitt der 
Baumreihe*

3. Aufnahme des Mähgutes in den Wiesenstreifen mit Aufbringung als 
Mulchauflage unter den Bäumen*

Nachhaltige Unterwuchspflege passend zum Bewirtschaftungskontext

*Quelle) Weltner, Siegler, Degenbeck (2024)
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 Naturschutz und Ökonomie zusammendenken



Holistisches Weidemanagement

Bild) L. Mischnick
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• Rotierende Weide mit kurzer, aber hoher 
Intensität und langen Weidepausen zur 
Entwicklung hoher Bestände – Nachahmung 
weiterziehender Wiederkäuerherden

• Ziel: Weidereste und niedergetrampeltes 
Gras als Nahrung für das Bodenleben und 
Schutz vor Erosion und Austrocknung

• Pflanzen bleibt mehr Assimilationsfläche –
optimale Nutzung der Sonnenenergie für 
Nachwuchs



• Gute Erfahrungen mit Oeschbergschnitt –
natürlichen Habitus der Sorten beachten 

• Leitäste: Kleine Oberseitentriebe im Baum 
belassen

• Stammverlängerung: Mehr „Schirm“ 
behalten – längere Trittäste 

• Stamm: Möglicherweise einige kleine 
Stammausschläge zulassen oder 
Beschattung durch tieferen Kronenansatz

Angepasster Baumschnitt

Bild) L. Mischnick

36


